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Können Sie uns ein aktuelles Beispiel  nennen, das 
Untersuchungsgegenstand der  Informationsethik ist 
oder sein könnte, und uns  erklären, womit sich die Dis-
ziplin beschäftigt?
Oliver Bendel: Es liegt nahe, Edward Snowden und den 
NSA-Skandal zu nennen. Tatsächlich sind hier mehrere 
Themengebiete der Informationsethik zu sehen, wie 
 Überwachung, Privatheit und Whistleblowing. Daneben 
sind Rechts- und Wirtschaftsethik gefragt, etwa im Falle 
der Wirtschaftsspionage. Die Informationsethik befasst 
sich mit zahlreichen Problemfeldern. Auch Cybermob-
bing,  Anonymität im Netz und der Einsatz von Drohnen 
gehören dazu. Darf ich eine Definition bemühen, die auf 
der Plattform zu finden ist? «Die Informationsethik hat 
die Moral (in) der Informationsgesellschaft zum Gegen-
stand. Sie  untersucht, wie wir uns, Informations- und 
Kommunikationstech nologien und digitale Medien anbie-
tend und nutzend, in moralischer Hinsicht verhalten bzw. 
verhalten sollen.» Wie Medizinethik, Rechtsethik und Wirt-
schaftsethik ist die Informationsethik eine Bereichsethik. 
Wir zählen  Computer-, Netz- und Neue-Medien-Ethik zu 
ihr. Die Ethik als Wissenschaft ist eine Teildisziplin der 
Philosophie.

Sie haben die Plattform informationsethik.info initiiert 
und aufgebaut. Was soll sie leisten? 
Im Netz und mit Blick auf das Netz wird viel moralisiert. 
Und viel problematisiert. Ich gebe zu, dass ich als Ethiker 
oft auch zuerst die Risiken sehe. Aber als Wirtschaftsin-
formatiker sehe ich auch die Vorteile und Chancen des 
Internets. Die Plattform informationsethik.info soll eines 
Tages beides sein: Eine Übersicht über Probleme und ihre 
Lösungen ebenso wie ein Ort, an dem der Cyberhedonis-
mus beschrieben und betrieben wird. Das Internet und 
Geräte aller Art zu nutzen macht Spass. Es verschafft Lust 
und verhilft manchmal zum Glück. Grundsätzlich wollen 

wir eine webbasierte Informations- und Kommunikations-
plattform bieten, die Privatpersonen, Schüler, Studenten 
und Dozenten sowie Mitarbeiter von Unternehmen mit der 
Informationsethik und mit den Grundfragen der Medien-
kompetenz vertraut machen und bei damit verbundenen 
Anliegen unterstützen soll. 

Wie definieren Sie Medienkompetenz? Und inwiefern 
trägt sie zu Meinungsbildung und Entscheidungsfin-
dung bei – zum Beispiel bei politischen Prozessen?
Medienkompetenz ist die Befähigung, mit Medien aller 
Art souverän umgehen zu können. Sie also in ihrer Viel-
falt und Funktion zu kennen und ihre Wirkung zu beur-
teilen, sie aktiv einzusetzen und passiv zu gebrauchen 
sowie zu  ge stalten. Insbesondere in Bezug auf das Beur-
teilen der Wirkung neuer Medien ist sie mit der Infor-
mationsethik verbunden. Für die Meinungsbildung und 
Entschei dungsfindung ist Medienkompetenz in verschie-
dener Weise  relevant. Sie bezieht sich zum einen auf das 
 Verwenden und Verstehen der Massenmedien, zum ande-
ren auf das  Bereitstellen eigener Angebote, sei es über 
soziale oder eigentlich  partizipative Netzwerke, sei es 
über Blogs. Wer twittert und bloggt, äussert seine Meinung, 
kommentiert und relativiert die Meinung von anderen und 
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Abhängigkeit von IT und IT-Unter nehmen, 
Überwachung im Netz und auf der Stras-
se: In der Informationsgesellschaft sind 
 moralische und rechtliche Herausforderungen 
vorhanden. Eine neue Plattform der Hoch-
schule für  Wirtschaft FHNW widmet sich 
 Informationsethik und Medien kompetenz.  
Initiator Oliver Bendel stellt sie vor.

Moral auf Knopf-
druck gibt es nicht. 
Dennoch müssen 
Konsumenten und 
Unternehmen zur 
Verantwortung 
gezogen werden.
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das jüngste entscheidende Ereignis in 
 dieser  Entwicklung? Was könnte das 
nächste sein?
Natürlich fällt einem wieder der NSA- 
Skandal ein, der längst nicht zu Ende ist, 
vielleicht nie zu Ende sein wird. Die massen-
hafte Überwachung der Menschen ist Reali-
tät. Nicht nur hat jeder etwas zu verbergen. 
Auch kann jeder einer Maschine gegenüber 
auffällig werden. Das ist die grosse Gefahr: 
Die Maschine entdeckt Abweichungen, 
die einem womöglich nicht einmal selbst 
bewusst sind und aus denen sie bestimmte 
Schlüsse zieht – die von den Menschen, 
die sie eingesetzt haben, ernstgenommen 
werden. Das kann die  Bloggerin betreffen, 
die nicht in die USA einreisen darf, weil sie 
sich kritisch geäussert oder sich anderweitig 
verdächtig gemacht hat. Oder den Wissen-
schaftler, der in ungewöhnlichen Gebieten 
unterwegs ist. Und im Extremfall machen 
Menschen unfreiwillig Urlaub in Guan-
tanamo. Neuere Entwicklungen, die uns 
auf den Plan rufen, sind der 3D-Druck und 
Augmented Reality. 

Dank 3D-Druck können wir alle P ro-
duzenten sein. Vorher müssen wir zu 
 Scannern und Designern werden – oder 
einfach zu findigen Benutzern, welche 
die  richtigen Dateien her unterladen. Wir 
 werden zu Erfindern und zu Piraten. Aug-

mented Reality gewöhnt uns an eine weitere Schicht zwi-
schen uns und der Realität. Mit Hilfe von Datenbrillen und 
Apps auf dem Smartphone analysieren und interpretieren 
wir unsere Umwelt. Und wie immer gilt: Es entstehen 
Chancen und Risiken. Und moralische Fragen, mit denen 
wir uns in der Informationsethik professionell beschäftigen 
müssen.

PLATTFORM INFORMATIONSETHIK.INFO

Bei informationsethik.info handelt es sich um eine Informa-
tions- und Kommunikationsplattform der Hochschule für 
Wirtschaft FHNW, die mit der Informationsethik und mit den 
Grundfragen der Medienkompetenz vertraut machen und bei 
damit verbundenen Anliegen unterstützen soll. Gegründet und 
aufgebaut wurde sie von Prof. Dr. Oliver Bendel, mit finanzi-
eller Unterstützung der Ernst Göhner Stiftung. Gegenwärtig 
enthält die Plattform eine Link- und eine Expertenliste, ein Lite-
raturverzeichnis, das «Kleine Lexikon der Informationsethik» 
mit 180 Begriffen und 40 Thesenpapiere für den Unterricht.
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bestimmt so die  öffentliche Meinung mit. 
Mit einer  ausgeprägten  Medienkompetenz 
kann man sowohl besonders informativ 
und kreativ sein als auch besonders mani-
pulativ. 

Die Kompetenz der Benutzer fördern  
ist eine Sache. Gibt es auch Möglich-
keiten, die Anbieter in die Pflicht zu 
nehmen?
Wie in der Wirtschaftsethik werden in der 
Informationsethik ganz unterschiedliche 
moralische Akteure identifiziert. Benutzer, 
Nerds und Geeks sowie IT-Unternehmen. 
Die Plattform ist für alle da. Natürlich sollen 
gerade IT-Unternehmen die Texte und Hin-
weise auf informationsethik.info  nutzen, 
um ihre Mitarbeiter zu sensibi lisieren. Sie 
sprechen davon, jemanden in die Pflicht zu 
nehmen – das ist ein wesentlicher Punkt: 
Mit Hilfe von Informationsangeboten und 
Unterricht in Schule, Hochschule und 
Unternehmen können Internetnutzer die 
Ethik als Wissenschaft kennenlernen und 
sich darin zurechtfinden, sich informieren 
und «aufklären». Damit werden sie nicht 
automatisch  bessere Menschen. Moral auf 
Knopfdruck gibt es nicht, auch nicht bei 
informationsethik.info. Aber besser infor-
mierte und «ausgerüstete» Konsumenten 
und Unternehmer können und müssen 
stärker in die Pflicht genommen und zur Verantwortung 
gezogen werden.

«Die Geschichte des Menschen und die seiner 
 Maschinen sind untrennbar ineinander verwoben», 
zitieren Sie den Informatiker und Gesellschafts kritiker 
Joseph Weizenbaum auf Ihrer Startseite. Welches war 

« Moral auf  
Knopfdruck gibt 
es nicht»
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